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1. Jahrgang

Ein Blutzeuge des neuen Deutschland
Der Führer am Grabe des durch Heimwehrmord gefallenen

Neichswehrfoldaten in Nürnberg
— Nürnberg , 28. Nov. In Gegenwart des Führers fand

am Montag auf dem Nürnberger Westsriedhof die Beiset-
znng des von österreichischen Heimwehrieuten erschossenen
NeichswehrschützenPhilipp Michael Schuhmacher  von
der 6. Kompagnie des Infanterieregiments 21, Nürnberg,
in Form eines fe lichen Staatsaktes  statt . Tausende
hatten sich ans dem winterlichen Friedhof eingefunden.

Im Anschluß an die Grabrede des Geistlichen legte der
R e i chs w e h r m i n i stc r namens des Neichspräsidenren
und als Befehlshaber der Wehrmacht Kränze nieder. Dann
trat

Reichskanzler Adolf Hitler
als Vertreter des ganzen deutschen Volkes an das offene
Grab. Mit den Worten : „Mein lieber toter Kamerad" be¬
gann der Führer seine von einem tiefen Ernst getragene
Ansprache, in der er etwa aussiihrte : „Ich bin hierher ge¬
kommen als Vertreter jener 40 Millionen Deutschen des
12. November. Ihr Geist, der Geist des deutschen Volkes,
steht heute hier an diesem Grabe. Das deutsche Volk gibt
mit diesem Kranz seinem jungen deutschen Soldaten den
letzten Gruß . Denn sie alle haben sich zu dem Ideal be¬
kannt, dem dieser Soldat diente und dem er sein junges
Leben hingcben mußte. Ich weiß so führte der Kanzler wei¬
ter aus , daß in diese» Tagen durch ganz Deutschland eine
Welle des Schmerzes und de» Erbitterung geht. Ich weiß
aber auch, daß wir gerade an der Bahre dieses Opfers, die¬
ses toten jungen deutschen Soldaten überzeugt sein dürfen,
daß er nicht umsonst gefallen ist."

— Berlin , 28. Nov. Im Festsaal des preußischen Staats-
ratcs veranstaltete die Deutsche Arbeitsfront  Mon¬
tag nachmittag eine große Kundgebung, die der Organi¬
sation der Freizeit  gewidmet war. Neichsminister
Dr . Goebbels führte zur Begrüßung u. a. folgendes aus:

Wenn die Arbeit, die heute in dieser Zusammenkunft
ihren Anfang nehmen soll, unter einem glücklichen Stern
steht, dann glaube ich, beginnen wir damit ein Werk, das
für die ganze weitere soziale Entwicklung unseres Volkes
von ausschlaggebender Bedeutung sein wird. Diese Arbeit
hat bereits Vorbilder in anderen Staaten . Ach glaube, es
wäre aber grundfalsch, wenn wir uns an diese Vorbilder
hielten und ohne jede Einschränkung an sie anschließen woll¬
ten. Wir sind der Uebcrzeugung, daß dieses Werk „Nach der
Arbeit" ein Ausdruck eines ausgesprochen deutschen  und
ausgesprochen nationalsozialistischen Wesens ist. Es handelt
sich darum, den Feiertag zu organisieren, und zwar von der
Erkenntnis ausgehend, daß ein Staat , der wirklich mit dem
Volk identisch und verbunden ist, das Volk niemals sich
allein überlassen soll, sondern daß der Staat nicht nur die
Arbeit, sondern auch de» Feiertag organisiere« muß.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , über¬
brachte der Versammlung die Grüße des Führers . Danach
sprach

der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley.
Er ging zunächst auf die Entwicklung der Arbeitszeit in
Deutschland ein und gab der Ansicht Ausdruck, baß wir in
der nächsten Zukunft wahrscheinlich gezwungen sein würde«,
aus Konkurrenzgründcn das Arbeitstempo, die Arbeitsme¬
thoden, die Mechanisierung und Rationalisierung bestimm¬
ter Andustrien noch weiter zu erhöhen, daß wir aber gleich¬
zeitig, um die Menschen überhaupt zu erhalte«, die Arbeits¬
zeit verkürzen müßten. Die bisherige Entwicklung habe zu
folgender Erkenntnis geführt: Entweder man hätte durch
ein vernünftiges Arbeitstempo die frühere Arbeitszeit er¬
halten sollen oder aber man steigere das Arbeitstempo und
müsse dann die Arbeitszeit verkürzen oder man verkürze
die Arbeitszeit und sei dann gezwungen, das Arbeitstempo
zu steigern. Den letzten Weg seien wir gegangen. Dieser
Weg würde aber zum Ruin unseres Volkes führen, wenn
nicht gleichzeitig dafür gesorgt würbe, daß das Volk in sei¬
ner Freizeit eine völlige Ausspannung von dem überstei¬
gerte» Tempo -es Alltages erhalte. Was früher in diesem
Sinne versprochen oder angedeutet worden sei, sei nicht ge¬
halten worden. An allen Ländern außer Italien seien nur
kümmerliche Ansätze zu verzeichnen.

Nach einer Skizzierung des faschistischen„Dovolavoro"
schilderte Dr . Ley die Erwägungen , die zu dem Plan der
öentschcn Freizeitorgauisation geführt haben. Uebcr allem
stehe das vom Führer geprägte Wort : „Wie erhalten wir
dem Volke die Nerven in der Erkenntnis , daß man nur mit
"nein nervenstarken Volk Politik treiben kann?" Da die

Unter Hinweis auf die Worte des ReiKswehrministers
erklärte der Kanzler : „Die Wehrmacht hat in diesem Toten
einen Blutzeugen des neuen Deutschland. Das ganze deut¬
sche Volk aber sehe in ihm einen Märtyrer für die deutsche
Sache. Er glaube, daß aus diesem Todesopfer bas erwach¬
sen werde, was wir alle ersehnen." Mit erhobener Stimme
rief der Kanzler aus : Die Mörder dieses deutschen Soldaten
sind nicht identisch mit den Millionen unserer Stammes¬
brüder jenseits der Grenze. Würden diese Stammesbrüder
die Möglichkeit besitzen, ihre Stimme frei zu erheben, so
würden sie sich feierlich lossagen von den Mördern und den
Prinzipien , aus denen diese Blutschuld erwuchs. Ich bin
überzeugt, daß das Bekenntnis auch drüben kein anderes
sein würde als es hier im Reich heute bereits ist." Deshalb
aber dürfe, so betonte der Führer , für uns dieser Opfertod
nicht eine Quelle neuer Erbitterung , sondern ni einen Zeu¬
gen des Glaubens werden, zu einem Zeugen für diese neue
deutsche Gemeinschaft.

Diesen Kranz lege ich zugleich aber auch nieder im Namen
der deutschen Jugend , die in diesem Toten nicht nur wieder
ein Vorbild sehen soll für sich, sondern zugleich auch eine
ernste Mahnung , was das Vaterland von dem Einzelnen
fordert, und was der Einzelne bereit sein muß, dem Vater¬
land zu geben. Wenn die deutsche Jugend sich zu dem gleichen
Geist bekennt, der in dem Opfer dieses toten Soldaten seine
lebendige Verkörperung findet, dann kann und wird aus
Leid und Schmerz, die uns heute bewegen, dereinst wieder
eine bessere Zukunft für unser Volk erwachsen.

Arbeitszeit von den schaffenden Menschen Höchst- und Spit¬
zenleistungen verlangt , muß man in der Freizeit als Nah¬
rung der Seele, des Geistes und des Körpers das Beste vom
Besten bieten. Wir müssen eine Freizeitorganisatiou schaffen,
in der alle  Menschen zu Hause sein sollen, vor allem auch
der Unternehmer, der in Italien völlig fehlt. Denn gerade
dadurch, daß der Mensch in seiner Freizeit mit Menschen
anderer Berufe zusammcngeführt wird, erhält er schon eine
Ausspannung an sich. Aber nicht allein deshalb müssen wir
diesen Fehler vermeiden, sondern auch im Hinblick auf das
größte und letzte Ziel , aus dieser Freizeitorganisation die
wahre nationalsozialistischeGesellschaftsordnung zu formen»
müssen wir vermeide», Organisationen der verschiedenen
Klaffe» und Verbände z» dulden. Grundsatz muß sein: nicht
der, der Geld hat und Besitz sein eigen nennt , hat ein An¬
recht auf den Genuß unserer Kultur , sondern nur der, der
ein inneres Bedürfnis  danach hat, ganz gleich, ob ihn
das Schicksal mit irdischen Gütern gesegnet hat. Als letztes
erkennt die Freizeitorganisation , daß neben der Nahrung der
Seele , des Geistes, auch eine gesunde Nahrung des
Körpers  sein muß.

Wie werden wir diese Ziele erreichen? Die Freizeitorgani-
satlon „Kraft durch Freude " wird ganz analog dem Aufbau
der Partei von unten nach oben vor sich gehen. Ueberall im
Lande werden Gemeinschaften  gebildet werden, aus
allen Schichten und Klassen des Volkes, Gemeinschaften des
Dorfes , Gemeinschaften der Straßen oder Stadtteile , Ge¬
meinschaften der Betriebe, Gemeinschaften, die besondere
Zweige der Kultur pflegen wollen, wie Gesangvereine,
Theatcrvereine , Vergnügungsvereine . Diese Vereine werden
wir zur größeren Aktionsfähigkeit zusammcnfassen. In jeder
größeren Stabt oder in einem Distrikt wird der Mittelpunkt
dieses geselligen Lebens das »Haus der deutschen Arbeit"
bilden. Es muß äußerlich architektonisch das Schönste sein,
was die Stadt zu bieten hat, und alle Einrichtungen ent¬
halten, die zur Freude und zur Ausspannung der Menschen
dienen sollen. Die Leitung der Organisation „Kraft durch
Freude " innerhalb der Arbeitsfront unterhält folgende
Aemter: ei» Amt sür Kultur , ein Amt sür Ertüchtigung deS
Volkes, ein Amt für Reise» und Wandern, ein Amt für ge¬
genseitige Selbsthilfe und Unterstütznug» ei« Amt für die
Würbe «ud Schönheit der Arbeit, ein Amt sür Urlaub und
Unterbringung im Urlaub und ein Amt sür Unterricht und
Ausbildung . Es wird in Deutschland außerhalb dieser Or¬
ganisation nichts geben, das Besseres bieten könnte.

Neben der Nahrung der Seele müssen mir für die Er¬
tüchtigung des Körpers Sorge tragen , und zwar nicht nur
bei der Jugend , sondern auch bei den älteren Jahrgängen.
Als Drittes werden wir das Reisen und Wandern
organisieren, wobei an billige Wochenend- «nb Ferienfahrten
gedacht ist. In diesem Zusamcnhang steht auch die Organi¬

sation des Urlaubs.  Aber nicht nur die Naturschön¬
heiten müssen wir dem Volke zeigen, auch die Schönheit
des Arbeitsplatzes  organisieren . Wieviel kann hier
mit geringen Mitteln getan werden, um dem schaffenden
Menschen Zerstreuung und Ausspannung während der Ar¬
beit zu vermitteln ! Das Amt für Unterricht und Ausbildung
wird es jedem ermöglichen, sich unentgeltlich Wissen und
Kenntnisse anzucignen. Dann wird diese Organisation ihr
Augenmerk auf die Familien und das Heim des Arbeiters
richten müssen. Durch ein großzügiges Sclbsthilfcwcrk wolle»
wir dem arbeitenden Menschen gesnndc Wohnungen schasse«,
and es ist zu hoffen, daß bereits bis znm 1. Mai 1914 die
erste Etappe von Tausende« von Arbeiterhäusern in Angriff
genommen werden kann.

Als letztes großes Ziel , so erklärte Dr . Ley abschließend,
wird — so hoffen wir — aus der Freizeitbcwegung die neue
Gemeinschaft des nat .soz. Staates geboren werden, und des¬
halb soll dieses große gewaltige Werk im Hinblick auf das
herrliche Ziel auch schon im Namen unser Wollen zum Aus¬
druck bringen . Nicht „Freizeit ", nicht „Feierabend ", nicht
„Nach der Arbeit" — unser Werk heißt „Nationalsozialistische
Gemeinschaft! Kraft durch Freude ".

Reichsarbeitsministcr Seldte gab dem Empfinden der Ver¬
sammlung Ausdruck mit den Worten , daß man heute Zeuge
eines Ereignisses von großer geschichtlicher Bedeutung sei,'
das am 2. Mai begonnene, damals fast unmöglich erschienene
Werk habe heute seine Krönung und seinen Abschluß gefun¬
den. Man dürfe froh und stolz sein, an solchen Fragen Mit¬
arbeiten zu dürfen. Mit Bewunderung sehe das deutsche Volk
auf die Männer , die ihm so Großes schenkten. Der Neichs-
arbcitsminister schloß mit einem herzlichen Glückauf zu dem
Gelingen dieser großen Arbeit.

Reichswirtschaftsministcr Schmitt  verlas dann fol¬
genden Ausruf an alle schaffende« Deutschen

Die Wahl vom 12. November hat gezeigt, daß bis auf
eine verschwindende Minderheit alle schassenden Deutschen,
ganz gleich, ob sie als Unternehmer , als Arbeiter oder An¬
gestellte tätig sind, sich freudig hinter die von Adolf Hitler
geführte Reichsrcgierung stellen und am Ausbau des neuen
Staates und der neuen Wirtschaft mitzuarbeiten gewillt
sind. Das Bekenntnis zu unserem Führer bedeutet für die
schaffenden Menschen eine Absage an de» marxistischen
Grundsatz des Klasscnkampses, bedeutet ein Bekenntnis zrnn
Geist der Volksgemeinschaft und der gegenseitigen Achtung
und Gleichberechtigung von Arbeitern und Unternehmern.
Diese Tat soll gelohnt werden.

Die Zeit ist reis, daß das Werk, das am 2. Mai durch die
Uebernahme der alte« Gewerkschaften in die Arbeitsfront
begonnen worden ist, nunmehr seine Krönung erhält . Die
Deutsche Arbeitsfront ist die Zusammenfassung aller im
Arbeitsleben stehenden Menschen ohne Unterschied ihrer
wirtschaftliche» und sozialen Stellung . In ihr soll der Ar¬
beiter neben dem Unternehmer stehen, nicht mehr getrennt
durch Gruppen und Verbände, die der Wahrung besonderer
wirtschaftlicher oder sozialer Schichtungen und Interesse«
dienen. Der Wert der Persönlichkeit, einerlei , ob Arbeiter
oder Unternehmer, soll in der Deutschen Arbeitsfront de«
Ausschlag geben. Vertrauen läßt sich nur von Mensch z«
Mensch, nicht aber von Verband zu Verband gewinnen.

Nach dem Willen unseres Führers Adolf Hitler ist die
Deutsche Arbeitsfront nicht Stätte , wo die materiellen Fra¬
gen des täglichen Arbeitslebcns entschieden, die natürlichen
Unterschiede der Interesse » der einzelnen Arbeitsmenschen
aufeinander abgestimmt werden. Für die Regelung der Ar¬
beitsbedingungen werden in kurzer Zeit Formen geschaffen
werden, die dem Führer und der Gefolgschaft eines Betrie¬
bes die Stellung zuweisen, die die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung vorschreibt.

Das hohe Ziel der Arbeitsfront ist die Erziehung aller
im Arbeitslebe« stehenden Deutschen zum nationalsoziali¬
stischen Staat und zur nationalsozialistischen Gesinnung. Sie
übernimmt insbesondere die Schulung der Mensche», die
dazu berufen werden, im Betrieb und in den Organen un¬
serer Sozialverfassung, der Arbeitsgerichte und der Sozial¬
versicherung maßgebend mitzuwirken. Sie wird dafür sor¬
ge», daß die soziale Ehre des Betriebssührers wie seiner
Gefolgschaft zu einer entscheidenden Triebkraft der neuen
Gesellschasts- und Wirtschaftsordnung werden kann.

So rufen wir heute alle deutschen Arbeiter der Stirn
und der Faust auf, in die Deutsche Arbeitsfront einzntreten»
um in ihr alle Kräfte zum Gelingen des großen Werkes z«
sammeln.

Reichswirtschaftsminister Schmitt  erklärte nach Ver¬
lesung des Aufrufs , nun solle das hohe Ziel der Erneuerung
der Nation auch in den Einrichtungen und dem Ausbau der
Wirtschaft und Sozialversassung seine Verwirklichung fin¬
de». ES gehe jetzt um die Herausstellung des schaffenden
deutschen Menschen, wie er zum Ausbau des gleiches und der
Wirtschaft gebraucht werde. Es gehe darum , die Kräfte srci-
zumachen und die Leistungen zu entwickeln, die der Volks¬
gemeinschaft Nutzen Singen. Im Vertrauen aus die Füh¬
rung , auf die eigene Kraft , auf dem Boden starker Rechts¬
sicherheit werde bas deutsche Volk den Kampf nicht nur für
die politische Zukunft , sondern auch für die wirtschaft¬
liche Wiedergesundung  aufnehmen.

Verfassung der Feierabend -Organisation
Nationalsozialistische Gemeinschaft „Kraft durch Freude " - Der erste Schritt
aus dem Weg zur neuen Gesellschaft des nationalsozialistischen Staates



Arbeitsschlacht und öffentliche Finanzen
Der Staatssekretär im Rcichsfinanzministerinm Pg.

Neinhardt äußerte sich in einer Prcsscunterredung eingehend
über die bisherigen Erfolge im Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit und die Entwicklung der Rcichsfinanzen. Neinhardt
erklärte dabei u. a.:

Die Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
können sich zum erheblichen Teil erst jetzt audwirken, die¬
jenigen im Nahmen des Gesetzes vom 1. Juli 1933 sowohl
als auch diejenigen im Nahmen des Gebäudeinstandsctzungs-
gesetzcS vom 21. September 1933. Darüber hinaus haben wir
vor einigen Tagen 72,3 Millionen Mark ans der freiwilligen
Spende znr Förderung der nationalen Arbeit verteilt für
Arbeite«, die in der nächsten Zeit in Angriff genommen
werden. Auch andere Arbeiten, die zu einer Erhöhung der
Beschäftigung in den Jnnenberufen führen werden, sind für
die nächsten Wochen noch in Aussicht genommen. Dabei wer¬
den vor allem die Wohlsahrtserwerbslosen wieder der Ar¬
beit zugeführt werden.

Die Zahl -er Hausgehilfinnen hat sich bereits um rund
199 999 erhöht. Es ist sicher, daß diese Entwicklung sich fort¬
sehen wird. Auf Grund des Gesetzes zur Förderung der
Eheschließungen  sind bis heute rund 169 999 Ehe¬
standsdarlehen gewährt worden. Ich werde in Zukunft lau¬
fend rund 29 999 Ehestandsdarlehenmonatlich gewähren.
Die von der Jahreszeit unabhängige Entlastung des Ar¬
beitsmarktes beträgt in Auswirkung der Gesetze zur Ueber-
führung weiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft und
zur Förderung der Eheschließungenrund 59 999 monatlich.

Die Zunahme der Beschäftigtenzahl, die sich in Auswir¬
kung des Gebändeinstandsetznngsgesetzesund des Gesetzes
über Steuerfreiheit für Ersatzbeschasfungen in den Jnnen-
bernfen ergibt, schätzt Pg. Reinhardt von Ende September
bis Mitte Februar auf mindestens 5990»0. Weiter verwies
der Staatssekretär darauf, daß es , durch das Gemeindeum¬
schuldungsgesetz und die immer größer werbende Ergiebig¬
keit der Steuerquellen der Gemeinden, den Gemeinden er¬
möglicht werde, ihre Haushalte einigermaßen in Ordnung
zu bringen und wieder als Auftraggeber von Handwerk,
Gewerbe und Industrie in Erscheinung zu treten. Nicht
ohne Bedeutung werde auch die grundlegende Vereinfachung
unseres gesamten Steuerwesens sein, die in Vorbereitung
sei. Mit der Vielheit der Stenern und dem verwickelten
Stenerrecht werde Schluß gemacht. Das neue Steuersystem
werde sozial gerecht und die Steuern würden wirtschaftlich
tragbar sein. Die Steuersenkung werde von Jahr zn Jahr
größer werden können, weil infolge der Belebung der Wirt¬
schaft die Steuerquellen immer ergiebiger werden. Schon
jetzt sei eine sehr erfreuliche Entwicklung der Reichsfinan¬
zen festzustellen. Das Haushaltsjahr 1933 werde das erste
sein, in dem die Steuereinnahmen nicht mehr unter dem
Voranschlag zurückbleiben, sondern diesen erreichen, wahr¬
scheinlich sogar übersteigen  würden.

*

Das Recht auf Arbeit
Der bekannte Leiter des Ausschusses iür Wirtschaftspoli¬

tik in der Reichsleitung der NSDAP , Bernhard Köhler,
bezeichnet in seiner Schrift „Recht auf Arbeit" dieses Recht
als das Grundgesetz, von dem alle andere« arbeitsrecht¬
lichen Regelungen auszngeheu habe«. Das Recht ans Ar¬
beit sei das Urrccht der Arbeit. Es sei zwar auch im Art.
163 der Weimarer Verfassung verankert gewesen, aber nur
auf dem Papier . Das heutige Deutschland werde die Rechts¬
grundsätze des neuen Arbeitsgesetzbuches erst dann ver¬
künden und in Kraft setzen, wenn durch den Gesundnngs-
prozeß der deutschen Wirtschaft die sachliche Voraussetzung
für die sofortige Durchführung und Verwendung der Rcchts-
grundsätze gegeben sei. Zunächst müsse also einmal die Ar¬
beitslosigkeit überwunden werden. Damit werbe dann die
Voraussetzung für die Durchführung eines Rechts auf Ar¬
beit geschaffen.

Stoßtrupps der Arbeit
Bei der letzten Tagung des Kleinen Konvents der Deut¬

schen Arbeitsfront wurde u. a. auch die Bildung von „Stoß¬
trupps der Arbeit" in Erwägung gezogen. Wie einem Nach¬
richtenbüro der Arbeitsfront geschrieben wird, wären solche
Stoßtrupps überall da einznsetzen, wo ein Industriezweig
gefährdet oder ein Betrieb schwach und bei normalen Be¬
dingungen nicht mehr lebensfähig sei. Die Ursache dieser
Schwäche könne in allgemeinen Veränderungen liegen und
brauche nicht immer in der schlechten Führung der betref¬
fenden Industrie gesucht werden. Es können bei solchen ge¬
fährdeten Industrie oder Betrieben die normalen
Löhne nicht gezahlt  werden Der organisierte Ge¬
meinnutz habe hier einzusetzen.

Es müsse, so wird u. a. weiter erklärt, an die Schmutz¬
konkurrenz ausländischer Jndustrieprobukte erinnert wer¬
den, die von den Arbeitern bedürfnisloser Völker mit Hun¬
gerlöhnen hergestcllt und zu einem Spottpreis auf den deut¬
schen Markt geivorfen würden. Der deutsche Arbeiter habe
viel zu verteidigen, weil er viel zu verliere« habe. Hier
müßten die sozialistischen Stoßtrupps der Arbeitssrontkämp-
fer eingesetzt werden.

*

Arbeitsbeschaffung
für die Schiffswerften

Wie amtlich mitgeteilt wirb, hat die Rcichsregierung, um
die deutschen Reedereien in ihren Bemühungen um Auf-
rechterhaltuug einer leistungsfähigen Handelsflotte zu un¬
terstützen, im Rahmen ihrer Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
zu verschiedenen Schisssbauplänen beigetragen, so zum Um¬
bau der Ballin -Schiffe der Hamburg-Ameriki -Linie; zum

KM?die Waren deiner Heimat, damit du KSmpsst
gegen Hunger und Mlel

Neubau einzelner kleinerer Schiffe, zum Bau von zwei
Schiffen für den Ostasiendicnst usw. Bei ocr verhältnis¬
mäßig kurzen Lebensdauer der Sceschisse und dem raschen
Fortschreiten der Technik besteht die Gefahr, daß die deut¬
sche Seeschiffahrt in dem scharfen Wettbewerb mit dem Aus¬
lande immer mehr zurückgedrängt wird, wenn nicht im be¬
scheidenen Nahmen für die Verbesserung und Erneuerung
des Schiffparks gesorgt wird. Die Rcichsregierung kann
sich der Notwendigkeit nicht verschließen, Arbeitsbeschaf-
sungsmaßnahme» sür die Seeschissahrtswerstenz« treffe«,
da die ausländischen Werften der Länder, deren Währungen
vom Goldstandard abgelöst sind, wesentlich billiger baue«
können, als es in Deutschland mit Reichsmark möglich ist.

*

Am Sonntag sprachen Bundeskanzler Dr . Dollfuß  in
Amstetten und Vizekanzler a. D. Winkler  in Villach.
Beide gaben Erklärungen ab, die sogar von solchen Mon¬
tagsblättern , die, wie zum Beispiel die „Wiener Sonn - und
Montagszeitung", wegen ihrer unfreundlichen Haltung ge¬
genüber dem Reich bekannt sind, als eine Entspannung
der Lage  zwischen dem Deutschen Reich und Oesterreich
gewertet werden.

Bundeskanzler Dr . Dollfuß sagte u. a.: Man kann mir
glauben, daß bas sicherlich unerfreuliche Verhältnis zum
deutschen Bruderrcich nicht von uns beabsichtigt war . Heute
hört man verschiedentlich Gerüchte über konkrete Verhand¬
lungen. Unbedeutende und unverantwortliche Persönlich¬
keiten versuchen sich damit den Anschein zu geben, als ob sie
geeignete und berufene Mittler wären. Derartige Zwischen¬
träger habe ich immer abgclehnt und werde sie auch in Zu¬
kunft ablehncn. Ich habe immer und überall erklärt : Wir
wollen und werden Oesterreich unabhängig erhalten, nicht
nur als eigenen Staat , sondern auch innenpolitisch keine
Einmischung in unsere Verhältnisse dulden. Unter dieser
Voraussetzung habe ich immer unsere Bereitschaft znr Be¬
seitigung der Mißhelligkeiten bekundet. Europa ist heute so
voll Spannungen , daß jeder es begrüßen muß, wenn wieder
eine akute Spannung überwunden werden kann. An uns
soll es nicht fehlen, wenn das, worum wir gekämpft haben,
gesichert ist.

Vizekanzler a. D. Winkler teilte mit, daß der Wiederein¬
tritt des Landbundes in die Regierung bevorstehe. Nachdem

Die Auseinandersetzung
bei den Deutschen Christen

ist auf die bekannten Vorgänge im Berliner Sportpalast und
deren Behandlung durch die Ncichsleitung sowie die Wei¬
marer Führertagung zurückzuführen. Diese Tagung wird
von verschiedenen Landesleitungen scharf kritisiert. So teilt
die Landesleitung Bayern  mit : Die Forderungen der
bayerischen Vertreter waren folgende: Die Glaubensbewe-
gung sollte das, was im Berliner Sportpalast geschehen war,
öffentlich und eindeutig verurteilen , ihre Mitglieder im
Sinne des Erlasses des Reichsbischofs auf Schrift und Be¬
kenntnis verpflichten und jede Kirchenpolitik untersagen,
sollte verbürgen, daß Absetzungen künftig nur noch auf
Grund eines ordnungsmäßigen Gerichtsverfahrens vorge-
nommcn werden dürfen, und endlich sollte eine Neubildung
der Ncichsleitung erfolgen. Der Rcichsleiter habe eine Kund¬
gebung vorgclegt, in der gefordert wurde, daß sich die Amts¬
walter der Bewegung geschlossen hinter ihn zu stellen hätten.
Das sei, so fährt die Erklärung fort, nach allem, was ge¬
schehen war, eine Forderung , der die bayerischen Vertreter
aus ihrem Gewissen heraus widersprechen mußten. Da dieser
Standpunkt von dem Rcichsleiter entgegen seinen früheren
Erklärungen nicht mehr anerkannt worden sei, habe der
bayerische Landcsleiter für das Land Bayern den Austritt
aus der Glaubensbcwegung „Deutscher Christen" ausge¬
sprochen.

Der Evangelische Pressedienst für Westfalen und Lippe
teilt mit, die Landesbischöfe für Bayern , Württemberg,
Hessen, Pfalz und Baden hätten auf Grund einer Beratung
am 24. November in Stuttgart die Evangelische Kirchenlei-
tuug wissen lassen, baß sie die wertvollen Mitglieder des
Pfarrer -Notbundcs in ihrem Kampf für die Bekenntnis¬
grundlage der Kirche nicht im Stich lassen würden.

Prof . Hauer aus der Kirche ausgetreten
Prof . Dr . Hauer  aus Tübingen hielt dieser Tage in

Stuttgart einen Vortrag : „Was will die Deutsche Glan¬
de  n s b e w e g u n g?" Diese Bewegung ist nicht zu ver¬
wechseln mit der Glaubensbewegung „Deutsche Christen".
Die Gruppe Hauer nimmt eine Sonderstellung ein und
wird u. a. von Graf Neventlow, von Leers und dem Rasse¬
forscher Günther gestützt. Hauer führte in seinem Stutt¬
garter Vortrag u. a. aus : Der Widerhall auf die Vorgänge
im Berliner Sportpalast zeige, daß die deutsche evangelische
Kirche den Weg der Enge beschritten habe, ein Schritt , dessen
Folgen noch nicht abzusehen seien. Den deutschen Christen
werde unmöglich gemacht, in der Kirche zu bleiben. Der
Redner sagte, daß er für seine Person durch den Austritt
aus der Kirche  die Folgerungen gezogen habe. Er
wandte sich dagegen, baß die Glaubensbewegung in einem
katholischen Blatt als Atheismus und in einem evangelischen
Blatt als Marxismus abgetan worden ist. Die Deutsche
Glaubensbewegung verwahre sich auch dagegen, daß man sie
als liberal in Mißkredit zu bringen versuche. Dem Stell¬
vertreter des Führers sei zu danken, daß er in seinem Erlaß
die Glaubens - und Gewissensfreiheit  erklärt
hat. Dieser Freiheit gelte es sich würdig zu zeigen durch
Bereitsein zum letzten Opfer für das Volk und das Dritte
Reich. Die Glaubensbcwegung fordere, daß ihr gleiches Recht
wie den Kirchen -ugestanden werde. Sie wolle teilhaben an

200000 Landhelfer in Bauern*
betrieben

TU. Berlin , 27. Nvv. Die NeichSanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitsloscnfürsorge gewährt bekanntlich den
Besitzern von landwirtschaftlichen Betrieben eine finanzielle
Beihilfe bei der Einstellung von Arbeitslosen als Landhelfer.
Diese Maßnahme hat sich in allen Gegenden Deutschlands
voll bewährt. Es sind bis jetzt etwa 29»9»» Einzellandhelfer
in Baubetriebe ausgenommen worden. Darüber hinaus ist
neuerdings durch eine Verordnung des Präsidenten der
NeichSanstalt die Errichtung von Laudhelfergruppeu vorge¬
sehen.

Von der Deutschen Gesellschaft für öffentl. Arbeiten, AG.,
sind nach einer Meldung des Reichsarbeitsministcriums im
Arbeitsbeschaffungsprogramm vom 1. Juni 1933 wiederum
Darlehen im Betrage von 28,5 Mill . NM . bewilligt worden.

sich der Redner gegen den Legitimismus ausgesprochen hatte,
fuhr er fort : Wir sind für Befriedung mit unseren Nach¬
barn , aber mit allen Nachbarn, zu denen in erster Linie auch
das große Deutsche Reich gehört. Ich glaube, wir sind diesem
Frieden nicht so fern, als manche meinen. Wir werden uns
sicher bald davon überzeugen können, daß ein solcher Friede
Möglich ist, und zwar möglich, weil in Oesterreich die inner-
politischen Grundlagen eine Aenderung, einen Wechsel er¬
fahren. Es ist meine feste Ueberzeugung, daß wir mit dem
Deutschen Reich sehr bald zu normalen Verhältnissenkom¬
me» werben, die nicht nur wir in Oesterreich brauchen» die
auch das Deutsche Reich braucht. BundeskanzlerDollfuß habe
den Landbund cingeladen. mit ihm zu verhandeln, weil er
Wert auf dessen Mitarbeit lege. In der kommenden Woche
würden diese weittragenden politischen Angelegenheiten be¬
raten werden.

Umbildung des Dollfuß-Kabinett wahrscheinlich
Zwischen Bundeskanzler Dollfuß und dem Führer des

Landbundcs bzw. der Nationalständischen Front , dem frühe¬
ren Vizekanzler Ingenieur Winkler, und den Mitarbeitern
dieser Gruppe in der Negierung, dem Minister Körber und
Staatssekretär Glas , und anderen Landbundvertretcrn fin¬
den seit einigen Tagen Verhandlungen statt über das Ver¬
hältnis dieser Gruppe znr Negierung und über program¬
matisch-politische Fragen . Aenderungen in der Zusammen¬
setzung der Regierung werden als wahrscheinlich angesehen.
Bei dieser Gelegenheit dürfte auch das Verhältnis zwischen
Heimmchr und Regierung eine Neuregelung erfahren.

der religiösen Führung und an der Betreuung der SA . Ge¬
fordert wurde ferner die deutsche Universität, an der dcut-
scheGottschau  gelehrt wird, und endlich die Bildung von
Gemeinschaften, die dem ganzen deutschen Volk eine religiöse
Heimat geben können. Die Glaubensbeivegung sei bereit»
gemeinsam mit dem kirchlichen Christentum den Kampf um
die Seele des Volkes zu führen. Der Austritt Hauers aus
der evangelischenKirche ist der Anfang einer Entwicklung»
die nach dem Worte Stapels zur „Dritten Konfession" führt.

Berreichlichung
der Länderjustizverwaltung

TU. Breslau , 27. Nov. Im Rahmen der Gautagnng des
schlesischen Juristcnbundcs hat am Samstag eine Kund¬
gebung im überfüllten großen Saal des Breslauer Konzert¬
hauses stattgefunüen, auf der Neichsjustizkommissar Tr.
Frank über Sie Aufgabe eines Neuaufbaues des Deutschen
Rechtes sprach. Er führte aus : cs qebe naturgesetzlich be¬
dingte Voraussetzungen für jedes Volk, zu denen auch das
Recht gehört. Daher sei eine Uebertragung des Rechts von
einem Volk auf das andere unmöglich. Der Führer habe sich
in Leipzig ausdrücklich zum Rechtsstaat bekannt. Auf dickes
Bekenntnis zur Rechtsgrundlage  können wir auch in
der Außenpolitik unseren Anspruch auf unser Recht begrün¬
den. Der Juristenbunö sei der Garant für deutsches Ncchts-
leben.

Die andere Aufgabe liege in der Neuschaffung des Rechts.
Das nationalsozialistischeIdeengut werde auch von seinem
Schöpfer durchgesetzt werden. Es gelte heute die 399 Jahre
alte Entfremdung zwischen Recht und Volk zu beseitigen.
Wir haben die Identität des Nationalsozialismus , des Staa¬
tes und des Volkes. Wir brauchen die Identität des Rechts»
des Reiches und des Nationalsozialismus . Der Juristenbnnd
ist der lebendige Träger des Ncchtsgedankcns im Reich.
Wir bitten daher den Führer , die Justizverwaltung
der Länder auf das Reich zu übernehmen.  Die
großen Rekordaufgaben des deutschen Rechts werden schon
in den nächsten Monaten gelöst werden durch ein einheit¬
liches Strafgesetzbuch und eine einheitliche Zivilprozeßord-
nung. Die Rede des Reichsjustizkommissarswurde mit be¬
geistertem Beifall ausgenommen.

Verschwörung in Spanien
Aus Madrid  wird gemeldet: In HueSca gelang cs der

Polizei , einer groß angelegten anarchistisch-syndikalistischen
Verschwörung auf die Spur zu kommen. Die Verschwörer,
in deren Besitz Waffen aller Art und Gas - und Brandbom¬
ben gefunden wurden, hatten beabsichtigt, durch Sprengung
aller Brücken die Zufahrtsstraßen zu sperren. Vorher sollten
alle Drahtleitungen zerstört werden. Dann war die Aus¬
rufung eines freiheitlichen Kommunismus geplant. Bezeich¬
nend ist, daß zur Ablenkung der Polizei und des Militärs
in einem großen Petroleumlager im Stadtinnern ein riesiger
Brand angelegt werden sollte.

In Barcelona gehen die Bombenanschlägeweiter . Neuer¬
dings wurden Anschläge auf die elektrischen Kraftstationen
unternommen , die zum Teil so schwer beschädigt wurden, daß
die halbe Stadt ohne Licht blieb. Es sind zahlreiche Gerüchte
verbreitet , die von einem Generalstreik spreche»«

Oesterreich und das Reich
Bedeutsame Erklärungen Dollsutz' und Winklers



Aus Württemberg
Gesallenengebenkseicrn tn Stuttgart

In der Landeshauptstadt, die mit den Farben des Rei¬
ches, des Landes und der Stadt Halbmast vdcr mit Trauer¬
flor reich geflaggt hatte, fanden am Totensonntag drei Ge¬
denkfeiern statt. Die NSDAP und die SA ehrten am Bor¬
mittag auf dem Waldfriedhof das Andenken der Gefallenen
des Krieges und der nationalen Erhebung. Die Heldengrä¬
ber auf dem Waldfriedhof waren wie alljährlich vom Würlt.
Kricgerbund in sinniger Weise geschmeckt. Ergreifend war
die Gedächtnisfeier der Jugend , die der NS -Lchrcrbu»d
Gau Württemberg im Siegle -Haus für die Stuttgarter
Schulen und durch Rundfunk übertragen für alle Schüler
des Landes veranstaltete. In eindringlichen Worten sprach
Pfarrer Otto Mörike-Oppelsbohm über das reine und reife
Opfer der Gefallenen. Au der gemeinsamen Gedenkfeier der
württ . Negierung, der Stadt Stuttgart und der NS -Kriegs-
opferversorgung hatten sich am Nachmittag trotz der Ungunst
der Witterung eine überaus große Zahl von Teilnehmern
auf dem winterlichen Waldfricdhof vor dem großen Frieb-
hofkreuz- vor dem zwei Opferschalenbrannten , eingesunden.
Das vor dem Kreuz errichtete „Grqb des unbekannten Sol¬
daten" trug reichen Blumenschmuck sowie Stahlhelm und
Seitengewehre. Stadtpfarrer Maurer  von der Matthäus¬
kirche hielt die Gedächtnisrede. Bei gesenkten Fahnen und
entblößten Häuptern spielte die Musik das L>ed vom guten
Kameraden, worauf Reichsstatthalter Murr  und Oberbür¬
germeister Dr . Strölin  prächtige Kränze am „Grabe des
unbekannten Soldaten " niederlegten. Den Abschluß der er¬
hebenden Feier bildete der Abmarsch zum Gefallencn-Ehren-
mal.

Reichsseudeleiter Hadamovsky in Stuttgart
In Stuttgart fand die Eröffnung der Kreisfunkbera-

tungsstelle Groß-Stuttgart durch den Neichssendelciter
Hadamovsky  im Königsbau statt. Die Kreissunkbcra-
tungsstelle hat die Aufgabe, allen Rundfunkteilnehmern mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen, sowohl vor dem Einkauf
eines Gerätes , als auch bei der Aufstellung und Bedienung,
besonders aber, wenn sich Störungen tm Betrieb des Ge¬
rätes bemerkbar machen. Entsprechend der großen Bedeu¬
tung des nationalsozialistisch geleiteten Rundfunks verlief
die Feier in würdiger und bedeutuugsvoller Weise. Nach
einer Ansprache des Reichssendeleitcrs erklärte der Kreis¬
funkwart die Einrichtung der Beratungsstelle und es wur¬
den die aufgestellten Geräte durch den Führer der Bczirks-
beratungsstelle und den Führer des Deutschen Amateur-
Scnde-Dienstes, Landesabteilung Württemberg, vorgeführt.
Die Entwicklung geht dahin, daß jeder württcmbergische
Kreis am Sitz der Hauptstadt des Kreises eine solche Be¬
ratungsstelle bekommt. Einige von ihnen sind bereits in
Tätigkeit.

In einer Kundgebung für den Rundfunk im Siaats-
theatcr sprach Neichssendelciter Hadamovsky  in treffen¬
den Worten über das Verhältnis von Politik , Kunst und
Kultur im Rundfunk. Zuerst mußte der Rundfunk zu einem
politischen Instrument - er nationalsozialistischen Staats¬
führung ausgestaltet werden. Juden , Philosemiten, Bonzen
und Reaktionäre wurden davongejagt und werden nie mehr
in die Rundfunkhäuser zurückkehren. Die neuen Männer
im Rundfunk sind gekommen als SA -Männer des Geistes.
Der Geist der SA ist auch der Geist des neuen deutschen
Rundfunks . Der Rundfunk war der Hammer, mit dem Adolf
Hitler nach dem 30. Januar das deutsche Volk zusammen¬
schmiedete. Die Grundlage des Rundfunks ist aber die
Kunst, die nicht tm Gegensatz zur Politik steht. Politik,
Kunst und Kultur können nicht getrennt werden, sie stam¬
men aus derselben Wurzel, nämlich aus unserem Blut und
Volkstum. Wir werden so lange kämpfen, bis Rundfunk
und Kunst und Rundfunk und freischaffender Künstler eine
Einheit geworden sind. Wir sind überzeugt, daß der deut¬
sche Rundfunk ein drittes Jahrtausend deutscher Kultur ein¬
leiten wird.

Aus Stadt und Land
Ealiv , den 28 . November 1933.

Die Arbeitsmarktlage im ArbeitLamtsbezirk
Am 15. November wurden im Arbeitsamtsbczirk Na¬

gold,  der die Obcrämter Nagold, Calw,  Herrenberg , Horb
und Freudcnstadt umfaßt, insgesamt 2943 Arbeitslose ge¬
zählt. Der sonst übliche winterliche Ansturm der Arbeits¬
losigkeit ist also bis jetzt nicht eingctrctcn. Seit dem Zähltag
vom 31. Oktober ist für alle S Obcrämter zusammen nur
die unbedeutende Zunahme von 133 Arbeitslosen insgesamt
zu verzeichnen. Im Vorjahre zählte man am IS. November
1032 noch 3587 Arbeitslose,' in diesem Jahre liegt also die
Arbeitslosigkeit bereits trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit
zahlenmäßig 18 Proz . niedriger als im Vorjahr.

Es ist jedoch zu erwarten , daß in einigen Wochen dieser
Vergleich zum Vorjahre sich noch wesentlich günstiger aus¬
wirken wird. Es ist gelungen, eine große Anzahl von Not¬
standsmaßnahmen für den Winter bercitzustcllcn. Ein Teil
dieser Maßnahmen hat bereits begonnen, ein großer Teil
wird noch in Angriff genommen werden. Die Zahl der Ar¬
beitslosen wird also voraussichtlich wieder sinken, wenn alle
diese Wintcrarbeiten im Gange sind. Leider stehen noch
manche Gemeinden, welche für ihre Notstandsmaßnahmen
vom Reiche Zuschüsse beanspruchen, auf dem Standpunkt , daß
nur ihre Arbeitslosen zu der Arbeit zugelassen werden, wäh¬
rend vielleicht im Nachbarort noch eine große Anzahl von
Arbeitslosen sehnsüchtig auf Arbeit wartet . Daß ein der¬
artig eigennütziger Standpunkt nicht im Sinne der Ncichs-
regierung und ihrer Maßnahmen für die winterliche Ar¬
beitsbeschaffung liegt, dürfte klar sein. Wenn eine Notstands¬
arbeit z. B. für 30 Arbeiter angcsctzt ist, und eine Gemeinde
läßt vielleicht nur 10 Arbeitslose ihres Dorfes zu und ver¬
sucht, die fehlenden 20 Arbeitslosen, welche vielleicht in näch¬
ster Nähe sitzen, auszuschließcn, so muß dies auf das schärfste
verurteilt werden. Es wird von jetzt ab diesem Punkt von
den zuständigen Stellen die schärfste Beachtung geschenkt
werden müssen, und man wird in Erwägung ziehen, ob die
Zuschüsse unter diesen Umständen wcitergewährt werden kön¬
nen. Es ist selbstverständlich, daß bei einer Gemeinde, die
eine Notstandsarbcit durchführt, in erster Linie ihre Arbeits¬
losen untcrgebracht werden,' sofern aber diese Arbeitslosen
alle in Arbeit stehen, müssen auch andere Arbeitslose aus
Nachbargcmeindenzugelassen werden, sofern der Umfang der
Arbeit dies erfordert . A.-A. Nagold.

Was ist Raffe?
Ueber dieses Thema sprach gestern abend auf Veranlas¬

sung des Georgenäumsrates und der NS -Bolkswohlfahrt
Studienrat Dr . Bre tschneider  im überfüllten Saal
des Georgcnänms. In einem gedrängten, auf umfassendem
Wissen aufgebautem Vortrag gab der als ernster Wissen¬
schaftler von Ruf weit über den Heimatbezirk hinaus be¬
kannte Redner einen volkstümlich gehaltenen Ueberblick von
eindrucksvoller Geschlossenheit über den weiten und viel¬
fältigen Begriff Nasse, indem er letzteren zunächst von der
ganzen Menschheit ans gesehen und dann vom Einzelmen-
schcn ausgehend betrachtete und klärte. Was in der Summe
der Erbwerte steckt, ist die Nasse des Einzelnen ! Der Red¬
ner kennzeichnete, während er die fast unbegrenzten Mög¬
lichkeiten, die mit dem Begriff Raffe Zusammenhängen, an-
dcutend umriß — im Grunde genommen findet alles, was
die Menschheit überhaupt bewegt, darin seinen Brennpunkt
— die ungeheure Verantwortung für den Einzelnen seinem
Volk gegenüber. Verantwortungsbewußte Lebensführung
und Gattenwahl sind für die Erhaltung und Verbesserung
des Erbgutes von entscheidender Bedeutung. Der Einzelne
darf sich, so schloß der Redner, nicht als unverantwortlicher
Privatmensch fühlen, sondern als ein Glied in der Kette
seiner Ahnen, im Geflecht seines Volles , als Träger und
Hüter seiner Nasse. Der Vortrag , welcher großer Aufmerk¬
samkeit und verdient herzlichem Beifall begegnete, erscheint
uns so bedeutsam und von solchem Gegenwartswcrt , daß
wir ihn an anderer Stelle im Wortlaut wiedergebcn wer¬
den. Der Vorsitzende des Georgenäumsrates , Studiendirck-

Die „La Plata " stach wieder in See. An Bord waren
aber nur mehr acht Mann . Sie fuhren in den Kanal und
loteten. Als das Lot fünfzig Pard Tiefe zeigte, hielten sie
an , ließen das Fallreep herunter und stiegen in ein Motor¬
boot, das sie bisher geschleppt hatten. Im Bogen zog das
Boot weg und vorne spritzten die Gischtfächer auf. Nach
einer halben Minute Netz Pedro das Boot aber wieder
halten.

Gespannt sahen die acht nach den Lichtern der „La
Plata ".

Dann ertönten vier, fünf dumpfe Explosionen. Die
Lichter erloschen, und bald darauf schlossen sich die Wellen
über der „La Plata ".

Das Schiff hatte feine wenig ruhmreiche Laufbahn be¬
endet.

*

Zeitig am folgenden Morgen klingelte das Telephon
im Zimmer des Herrn Alderson im Savoy -Hotel.

Es mußte lange klingeln: denn Hulberry war sehr spät
nach Hause gekommen. Er hatte sich nämlich im Klub ein¬
schließen lassen und alle schätzungsweise» Maße nachge-
mesfen. Dann war er durch ein Hinterfenster wieder aus¬
gebrochen.

Mißmutig nahm er den Hörer. Aber er wurde sofort
lebendig, als er die Stimme des jungen Rickeberg erkannte.

„Kommen Sie so rasch wie möglich zur ,Dacia' . Läuten
Sie jedoch am Nebenhause an. das die Nummer 11 trägt ."

Hulberry wollte „ja" sagen, doch drüben knickte schon
lvieder der Hörer. Er flog in seine Kleider und fuhr hinüber.

Ein Türsteher öffnete ihm und sagte:
„Erster Stock links . . . die Tür geradeaus."

Die Tür gao nach, aber das Borzimmer war leer.
Gegenüber lag eine zweite Tür.

Hulberry öffnete diese und sah weder den wohlbesetzten
Frühstückstisch, noch den ,ungen Rickeberg, der dort saß und
sich eben ein Ei aufschlug, er sah nur die eine lachende Ge¬
stalt. die nun aussprang und ihm an den Hals flog. Das
war sicher die echte Alexandra Staroff.

Nach einer Minute unterbrach Gerry die etwas un¬
zusammenhängendeTätigkeit der beiden

„Setzt euch nieder, sonst wird alles kalt!"
Es war ein vergnügtes Mahl, und Hulberrys Müdig- -

keit war verschwunden.
Und dann gab es ein Erzählen ohne Ende. Freilich

stieg dabei Hulberry manchmal das Blut zu Kopf. Dann
fragte er:

„Aber wie haben sie dich denn eigentlich weggebracht?"
Da fiel Gerry ein:
„Das kemn ich Ihnen sagen, Hulberry. Die Sache war

ganz einfach. Im Boardinghouse der Frau Carr , wo
Alexandra gewohnt hat, lebten auch zwei Handlungsreisende.
Es ist interessant, daß keiner von beiden mehr einen Haus¬
schlüssel hat. Beiden ist nämlich ganz genau dasselbe zu¬
gestoßen. Beide träfe" mährend der Reise c if sehr ange- ^
nehme und gesprächige Mitreisende. Der eine schlief nach
dem Rauchen einer ihm angebotenen Zigarette ein. Der
andere nahm einen Schluck aus der Reiseflasche seines Gegen¬
übers. Und beiden fehlte nach dem Aufwachen der Haus¬
schlüssel. Suschin hat. um sicher zu sein, beide Leute nach¬
gesendet. Das weitere war dann ein Kinderspiel. Als
Suschin Alexandra entführte, fiel ihm der Bericht in die
Hände, den sie joeben für Scotland Yard verfaßt hatte.
Darin stand etwas, was wir allerdings schon wissen, näm¬
lich daß Suschin Eigentümer und Herr der .Gelben Katze'
ist. Alexandra hatte es einem russischen Telephongespräch
Suschins mit Sokoloff entnommen. Sie stand dabei hinter
einem Vorhänge. Suschin scheint sie aber in einem Spiegel
gesehen zu haben. Er ließ sich nichts merken, nahm aber so¬
fort seine Maßregeln . Das ist alles."

Schwarzes örett
NLNO

Wegen der Mitgliederversammlung fällt heute Abend der
Schulungslnrs aus . Nächster Schulungsabend Dienstag , 5.
Dezember 1033.

gez. Entenman  n, Krcisbetriebszcllcn -Obmann.
Jungvolk Stamm Calw

Wer die Führerschule in Sillenbuch besuchen will, mel¬
det sich sofort  bei mir . Fr . Ungemach,  Fühnleinführer.

tor Dr . Graeler,  eröfsncte den wertvollen Abend mit
einer Ansprache, in welcher er seiner Freude über den un¬
gewöhnlich starken Besuch einer Veranstaltung Ausdruck
gab, die von den Teilnehmern ernstes Nachdenken und eif¬
rigstes Mitarbeiten fordere. Daß es in den letzten Jahr¬
zehnten eine nicht ernst zu nehmende Auffassung über Ver¬
erbung, Folge der Geschlechter und organischen Ausbau des
Bolkskörpers hatte, habe das deutsche Volk bitter büßen
müssen. Wenn wir heute beginnen, mit Rassenpolitik Ernst
zu machen, geschehe das nicht aus stolzer Ueberheblichkcit,
sondern aus wehem Herzen heraus über das Unheil in
unserem Volk zu dessen Erhaltung und Rettung . Studien¬
direktor Dr . Graeter verwies ferner auf die hervorragen¬
den wissenschaftlichen Qualitäten des Vortragenden hin und
dankte schließlich Herrn Studienrat Tr . Bretschncider in
herzlichen Worten für sein uneigennütziges Wirken, da?
seine Fortsetzung in einer Arbeitsgemeinschaft, der im An¬
schluß an den Vortrag über 40 Personen bcitraten , finden
wird.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Im Nordosten liegt Hochdruck, im Süden und Westen zei¬

gen sich Dcpressionsgcbiete. Für Mittwoch und Donnerstag
ist noch vielfach bedecktes, auch zu leichteren Schneefällcn ge-
ncigtes Wetter zu erwarten.

SCB . Freudenstadt, 27. Nov. Infolge der ausgiebigen
Schncefälle vom Samstag . Sonntag und Montag liegt auf
den Kammhöhen eine Schneedecke von 25 30 Zentimeter.

Rottwcil, 27. Nov. ObcramtsgeomcterHLußcrmann von
Tuttlingen wurde von der Großen Strafkammer wegen
zweier Vergehen des Betrugs und einem Vergehen des
versuchten Betrugs zu der Gefängnisstrafe von 5 Monaten
verurteilt.

wp. Stuttgart , 27. Nov. An der Gedenkstätte Ecke So¬
phien- und Gerbcrstraße, wo der SA -Mann Ernst We n-
stein in der Neujahrsnacht 1930/31 sein junges Leben ließ,
fand in der Frühe des Totensonntags eine schlichte Gedenk¬
feier vom Sturm 32/119„Ernst Weinstein" statt. Im Däm-
mcrschcin des anbrechenden Tages marschierte der Sturm
vom Borplatze des Fange >sbachfriedhofes aus zu der denk¬
würdigen Stätte in der Svphienstraße, d e mit ernstem
Grün und den deutschen Freiheitszeichen geschmückt war,
vor welchen tagsüber eine Ehrenwache ausgestellt war.

Riedlingen. 27. Nov. Am 10. ds. Mts . starb in Utten-
weiler unerwartet Frau Franziska Haller. Die Anzeichen
sprachen dafür, daß sie keines natürlichen Todes verstorben
war . Die Leiche wurde deshalb einer Sektion unterzogen,
die dann einwandfrei ergab, daß Frau Haller durch eine
Gehirnvcrletznng, die sie von einem Schlag auf den Kopf,
den sie von ihrem Sohn erhalten hat, gestorben ist. Der
Sohn wurde verhaftet und einem gründlichen Verhör un¬
terzogen. Nach anfänglichem Leugnen gestand er dann, daß
er seine Mutter häufig geschlagen und mißhandelt hat.

„Hier kann ich noch etwas hmzusügen", jagte Hulberry.
„Ich weiß nämlich beiläufig, wo Alexandra verborgen war ."

Er zog seinen Plan heraus und schrieb rasch die rich¬
tigen Maße hinein

„Hier ist em Schacht von zweieinhalb bei dreieinhalb
Dard, der sich durch das Haus der .Gelben Katze' zieht. Eine
Eingangstür dazu ist allerdings scheinbar nicht vorhanden.
Vorläufig habe ich nichts als Mauern gefunden"

„Das ist sehr wichtig, Hulberry. Meine volle Aner¬
kennung. Sie haben den Fall vorzüglich behandelt. Setzen
Sie Ihre Besuche im Klub nur ruhig fort."

Hulberry hätte dem jungen Rickeberg um den Hals
fallen mögen. Wie taktvoll von ihm, daß er vor Alexandra
Staroff die Fehler nicht erwähnte, die er gemacht hatte.

Denn er hatte Fehler gemacht. Das wußte Hulberry
nun.

XIV. Im „Lustigen Junggesellen".

Jede Stadt hat ihre verschiedenen Bezirke, die sich von¬
einander scharf durch ihren Charakter unterscheiden. Vom
stillen, vornehmen Viertel der Reichen bis hinunter zu den
Quartieren des Elends und des Verbrechens. In London
liegen diese in Whitechapel, und in einer engen Quergasse
von Whitechapel lag der „kckerr/ Lacllelor", der „Lustige
Junggeselle".

Früher war es einmal ein Einkehrgasthof gewesen. Ein
schönes schmiedeeisernes Hängeschild an einem kunstvoll ge¬
bogenen Arm über dem Torbogen erinnerte noch an jene
Zeit. Aber der Platz hatte sich im Laufe der Zeit stark ge¬
ändert . Aus de n Einkehrgasthof war eine Schenke niedrig¬
ster Sorte geworden, deren Hinterzimmer nicht mehr dazu

>verwendet wurden, um Gäste zu beherbergen, sondern den
verschwiegenenSchauplatz von Tätigkeiten zu bilden, deren
Ziele sich gegen die verschiedenen Gesellschaftsordnungen
richteten.

lKortlekuna total» v



Raum für alle hat die Erde . . .
Livcr oroyt ein« ueocrvolkerung vcr Welt?

» Bon vr . Johann DitterSwind.
Schwere Wirtschaftsnot liegt über der Welt . Endlos sind

tie Fragen , die ihre Ursachen ergründen wollen ; dabei tauchte
oft arH schon der Zweifel auf : gibt eS vielleicht bereits zu
viele Menschen, ist die Erde schon zu klein geworden , da bei
allen Völkern seit Jahren viele Millionen ohne Arbeit und
Existenz blieben? — Auf der Erde leben gegenwärtig schätzungs¬
weise I960 Millionen Menschen. Sie sind aber sehr ungleich¬
mäßig verteilt . Eine so dichte Besiedlung , wie wir sie aus
unserem deutschen Baterlande kennen, ist nur in wenigen Ge¬
benden der Welt auzutresfen , nämlich in den übrigen Jndustrie-
vezirken Europas , außerdem im Osten der Bereinigten Staaten
um New ?)ork herum und besonders in den alten Kultur¬
ländern China , Japan , Vorderindien und Aegypten . In
diesen Strichen , die zusammen etwa e i n Z e h n t e l des festen
Landes ansmachen , drängen sich fast zwei Drittel  der
Menschheit zusammen.

Dafür gibt es weit größere Ländermassen , die fast gar
nicht bewohnt werden ; cs sind dies die polarnahen Gegenden
Asiens, deS europäischen Rußlands und Amerikas . Dazu
kommen Australien , der breite Wüstenstreifen der nordafrikani¬
schen Sahara und die tropischen Urwälder Südamerikas . In
allen diesen Strichen wohnt auf dem Quadratkilometer , wo
sich in unseren Industrieländern über 200 Menschen drängen,
noch nicht einer . Ferner gibt es ungeheuere Landestcile , wo
die Bevölkerung je Quadratkilometer nur wenige Köpfe zählt,
so das Hochland von Asien, Zentralafrika und fast der ganze
Rest Südamerikas.

Nur teilweise verbietet in allen diesen Gegenden das
Klima eine Besiedlung durch die Weiße Rasse. Allem Sibirien
und Nordamerika vermögen noch riesige Answandererströme
aus Europa aufzusangen . Die Bevöllerungsverhältnisse der
Vereinigten Staaten darf man nicht nach den Wolkenkratzer-
Haufen New Aorks und Chicagos beurteilen , der ganze Westen
ist erst noch zu erschließen. Auch in den gemäßigten Zonen
Südamerikas , Südafrikas und ganz besonders Australiens
könnten sehr viel mehr Weiße leben als bisher . Land ist also
genug  vorhanden . Man hat zu errechnen versucht, welchen
Menschenmengen die Erde im äußersten Falle Raum zu bieten
vermag . Die Ergebnisse schwanken zwischen 4 und 16 Milli¬
arden . Man darf also beruhigt feststellen, daß auch im un¬
günstigsten Falle die Summe der heutigen Menschheit jener
Grenzzahl noch recht fern steht. Ein Jahrtausend  mag
vergehen, ehe die Gefahr der llebervölkerung der Erde wirklich
brennend wird . Die Menschheit muß sich nur erst gründlich
von den alten bequemen Vorstellungen der Verteilung von
Industrie und Landbau loslösen und sich, wie es heute in
Deutschland geschieht, wieder mehr der unmittelbaren Arbeit
»mBoden  zuwenden . _

Turnen und Sport
Rachgemeldete Fußball -Ergebnisse

Kretsklasse  2
FV . Althengstett — FC . Unterreichenbach 4:4 sv. U. abgebr .)

FV . Neubulach — Teinach -Zavelstein 3 : 3
FV . Liebenzcll — Sportfreunde Emmingen 7 : 5

Volks - und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 27. Nov . Bei ruhigem Geschäft zeigte
die Börse heute etwas unsichere Haltung . Es gab vereinzelt
kleinere Kursabbröckelungen.

Calmer Marktbericht
Bei dem am letzten Samstag stattgeiundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Rosenkohl 15—20
Pfennige , Kopfsalat 7, Endivien 5—10, Weißkraut 8, Wir¬
sing 12, Blaukraut 10, Kohlräble 3. Blumenkohl 20- 25,
Gelbe Nilben 10, Zwiebeln 10 je das Pfund , Ackersalat 100
Gramm 20- 25. Eier 10- 12, Landbutter 1.25 Tafel¬
butter 1.05 Aepfel 14- 15, Birnen 16, Tafelobst sAepfel)
15 ^ der Ztr.

Infolge der naßkalten Witterung war der Markt sowohl
von Berkäufern als Käufern schwach besucht. Ueberhaupt ist
jetzt schon eine Verkleinerung des Marktes zu beobachten.
Der obere Teil des Marktes war beinahe leer von Ver¬
käufern , da auf den Waldorten das Obst nun zur Neige
geht und auch keine Eier zum Verkauf stehen. Auch wird
der Markt nicht mehr von allen Gärtnern beschickt, weil der
Umsatz zu gering erscheint. Bon den Landorten war kein
Kraut und kein Gemüse beigebracht, so daß Gemüse nur von
hiesigen Gärtnern verkauft wurde . Die Auswahl war wie
immer sehr groß und die Güte ließ nichts zu wünschen
Übrig. Jeder Bedarf konnte gedeckt werden . Aus dem Obst¬
markt war wenig Obst zugesührt . Aus den Landorten wa¬
ren einige Obstkörbe ausgestellt , die rasch abgesetzt wurden,
dagegen konnten auswärtige Händler , die im allgemeinen
schöne Ware hatten , nur schwer ihren Vorrat absetzen. Die
Preise blieben sich gleich. Der Bedarf an Obst scheint viel¬
fach gedeckt zu sein, so daß es jetzt schwer hält , größere Men¬
gen Tafelobst zu verkaufen . Die Erzeuger von haltbarem
Wintertafclobst brauchen aber keine Sorge wegen mangeln¬
den Absatzes zu haben , da schöne Ware bis ins nächste Früh¬
jahr gesucht sein wird , besonders in Anbetracht der geringen
Ernte im Bezirk . Frische Landetcr , an denen nun Mangel
ist, waren sehr gesucht. Die eingebrachte Ware war im Nu
vergrtfsen . Am Buttermarkt blieben die Verhältnisse gleich.
Größere Partien von Kartoffeln waren nicht zugeführt , da
die Nachfrage gegenwärtig klein ist, weil die meisten Fami¬
lien sich für den Winter eingedeckt haben.

Viehpreise
Welzheim : Farren 120—180, Stiere , 80—250, Rinder 80

bis 240, Kühe 120- 180, Kalbein 220- 350
Frnchtpreise

Ellwangen : Weizen 0.45, Roggen 8.10- 8.80, Gerste 7.80,
Haber 6- 6.20 - Nagold : Weizen 0.30- 9.50, Dinkel 6.40,
Gerste 8, Haber 6.50, Roggen 8.50 — Reutlingen : Wei¬
zen 0.20- 9.70, Gerste 7- 8.40, Habet 6.50- 7, Dinkel 6.80 bis
7.50 - Ulm : Weizen 8.80- 9, Roggen 7.60- 7.70, Gerste
7.60- 8, Haber 6.10- 6.40 — Urach : Dinkel 6.70- 8.20,
Gerste 8- 8.80, Haber 5.70- 6.60, Weizen 9- 9.50, Roggen 8,
Linsen 13—14 .6. — Hcidenheim : Kernen 9.50—9.70, Weizen
9.50, Haber 6.20, Roggen 7.40, Gerste 8.20

Sendefolge des Südfunks
Stuttgart : Mittwoch . 29. November

10.10: Frauenfunk : Unser Kindlein spielt. — Lehrling und Lehr,
krau in der HauswirtiLafl.

10.40: Schumann : Zweite Enmphonie E-Dur . op. 61 . tSchalipI .)
14LO: Franiiurt : Jugendstunde . Der Ratteniänger von Hameln.

Ein Hörspiel.
1530 : Die schöne Stimme . Altistinnen U. Tenöre auf Schallvlatten.
16.00 : Köln : Nachmittagrlvnzert . Tan niustk. — Schallplatte «. Anet-

doten und Witze. — Bolkschor Köln -Mülheim . Das Troß«
Funlorchester.

18,00 : Köln : Deutsch für Deutsch«.
18.80 : Köln : Nasse i!t entscheidend.
1835 : Kurl Belling : Die Aufgaben des kulturellen Films im neuen

Deutschland.
19.00 : Franllurt : Stunde der Na ' i'on : Florestan und Eastb 'nr.

Vom Kampf der David - lllndler für dir Kunst und ge- en di«
Vbilister . Eine mn'i' al . Hörfolge um Robert Schumann.

20.00 : Frankfurt : Grill ins Heute . lKur 'm- 'dunaen .i
20.10: Welle unendlich. Ein Potpourri in Wort und Ton.
22.45 : Frankfurt : Schallvlatten.
23.00 : Franttnrt : Sstnen ans Molaris Leben. Eiligst :»' in 1 Akt

mit Melodien aus Mozarts Werken versehen o. A. Lortzing.
24.00 : Nachtmusik.

10.10:

1035:
1160:
15,00:
16.00:

18 00:
18.20:
13.35:

19.00:
20,00 :
20.10:

21,00:

22,45:
24.00:

Stuttgart : Donnerstag . 31. November
Virtuosen snielrn! Seorg Kuh enianwff , Lohn Amadst,
Mark Hambourq . Nrnwld FS best, Florizel von Reust ?,
Wilhelm Bail aus au ' Schttstlatken.
Lwttaer Sing 'ana am Schaüstlatten.
Aeltere Tönst auf Schallplatken.
Kinderstunde - Die 7 Schwaben le-nen Alttofabren.
Fra - Furt : Nachmittaarstn ert . Ansf .: Das Funkarchester.
Solist : Proi , Julius Dabl ' e (Klanstr ). L 'q .: Nosband.
An- Sve -n von Ludwig Sn "br. — Vergessene Klaviermusik.
— Ans Lst-retten von T, M . Ziehrer,
Svani ' cher So -achunstrricht. — .
Pro ? Dr . Bistian Schmid: V-ttaNene tierische Wohnimoen.
Jiii ' n's Widmaner : Was der Liebbaber - Hotograpl, von sei¬
nem Kan-eraobseitw mi'stn mnb.
Berlin : Sttmde der Nation . De-- Innae Beethoven . Berliner
Funkorcheiter. Dir . : Otto Frickdostf-r.
Franiiurt : Grill ins Hen' e. lK-'r -meldunaen .»
'» eiklana der Ln-ik. Es -ttis. Märist . S -m' I' s. Erlünstrnde
Worte : Marlin Lang . Ns-ttation : Waiier Neillchle. Mitw .r
Das Südfunk -Streichauartett . „ . , .
Foristhnng fast : . . Eine mnOkalr' ^ e llnst -baltung ohne
Ende. Das Südfun ' o-chelter. Dir .: Enitao Görst ' ' ,
Cchallviatten . — 23 .00: Fortsetzung folgt . . . 2. Teil:
Nachtmusik.

Stuttgart : Freitag . I . Dezember
1010 : Buntes Cchallplattenkon -ert . . .. .
16,00 : Nachmittaasstwert des kl. Funkorchesters. Ltg . : Schröder.
18,60 : Käst : Englischer Sprachunterricht.
13,20: Köln : Warum FamMenfo-'chim.o?
18.35: Der juristische Ratgeber : Das Recht der nhatogranhilche»

Aufnahme und ihrer Veröffentlichung von Gmtan Eis
19,00: Königsberg : Stunde der Nation . Musiler unierer Zeit . Dir .:,

Erich Seidler.
20,00 : Frankfurt : Griff ins S -nte . tKurzni-idunn-n.l
20.10 : Reil« durch Westfalen. Manuskrivt : Ruda 'f Predeef.
21.10: Köln : Tan -musik der Funktanzkapell«. Llg .: O . 3. Kuhn.
22.45: Frankfurt : Schallplatte ». ^
23.00 : Frankfurt : Nachlkon' ert . Ausf .: Das Funkorchester.. Solch;

Friedrich Noaik Baß » Ltg .: Hans Rosbaud . Mu ' ik am Darm¬
städter Hose im 18. Jahrhundert . — Werl « von Su >-s,
Millöcker. Ziehrer . Genre , Joh . Slrau 'r und Translaleur.

24.00 : Franiiurt : Nachtgespräch mit einem Mikrophon . Sprecher:
Der Intendant de; Südweltiun ' s.

0.15: Frankfurt : Albert H. Rausch: EedSchinisstunde für den
Grafen Platen.

Stuttgart : Samstag . 2. Destmher
10.10: Beliebte kleine Stücks aus aller Seren Linder . In Bearbet-

iung für Konzeriorgel gelvielt von W - Lacks.
10.40: Echaistlatlen am Vormittag.
14.30: Jugendstunde : Faliboattavr ; im Urwald . — Zwischenfall am

Sambesi . Hörberich: aus Asttla . - Weihnachten in A,n,a.
1S.S0: Mando'.inenlon-erl. Ausi.: Stuttgarter Mandost-enDär-vecker.
16.00: Emmerich: Nachmittagslonzert z»m Beiten der Nep.-Vo ks>

woklkahrt Emmerich. Das Fnnlorch ' ster. Llg . : Otto Jnl us
Kühn . — Zwi' chenwiel aus Schallplatte ». Es . Künnske dp
rigieri in leiner Geburtsstadt.

13.00: Frankfurt : Stimme der Grenze.
13.20 : Frankfurt : Wochenschau. ^
13.35: Pro ' . Dr . G . Wagner : Am Meeresslland der Voistit m

Süddeuischfand. . ^
19.00 : Hamburg : Stunde der Nation . Le.chte Mmik . Ltg .: Gene-

ralmusildirellor Eibenschütz. Das Funkorchester.
20.00: Franllurl : Grifl ms Heust . Kur Meldungen..)
20.10: Frankfurt : Bunter Abend zu Gunsten des W .nterhllfswsrkes.
22.45: Köln : Schallplatte ».
23.00: Köln : Hörbericht vom Kölner Sechstagerennen.
23.15: Köln : Tainmmik der Funkkanelle. L g.: Kühn. — Dazu

die fröhlichen F '-nf. Milw .: Komponist und . Dir . Könnest.
24.00 : Köln : Nachtmusik.

1.15: Die sieben Schwaben. Eine bunte schwäbische Reihe von Lied,
Tanz und Anekdote.

" .

Zur Meldung,
daß ich zu fernmündlichen Gesprächen «ater

Nr. 8
de« telefonischen Ortsnetzes „Bad Teiuach*

angeschlofsen bin.

Karl Hanselmann
Kreisbauernführer.

Würzbach- Naislach
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bestaunte zu unserer am Donnerstag,  den
3V. Ikooember 1933 . im Gasthaus z. „Hirsch¬
in Würzbach stattfindenden

Hochzeilsfeier
srrundlichst einzuladen

Michael Luz
Eohn des Michael Luz , Landwirt in Würzbach

(Oberdorf)
Lisa Luz

Tochter des Christian Luz . Landwirt in Naislach
Kirchgang l2 Uhr in Würzbach

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen

Mim
LMIm-Emlsiolt
„Milchtnsl"
für Schmeine . Kälber und
Geflügel empfiehlt billigst

R . Hauber.

Lederfeit
Lederöl

empfiehlt

AlbertWochele

SekokolsHe-prsUnen
v «r »«L1ackens kadrllrate , z-ut nnck bklllzs l»ei

lvlllielm Snrds . «mMiel
In uneigennütziger Weise

habe ich den Auftrag über¬
nommen , 20 Aquarelle von
Typen verschiedener Natio¬
nen und Rassen , die gegen
uns im Felde gestanden , ans
dem Gefangenenlager Eg¬
losheim zu verkaufen . Die
Bister sind künstlerisch aur-
gesührt , hübsch eingerahmt
und bekommen jpäicr sicher
einen großen Wert . Sehr
geeignet zu einem Weih¬
nachtsgeschenk , können sie
jederzeit bei mir besichtigt
werden.

Reichert ZL

LMw.AWesen
»»«I

""VW
mit lebendem und totem
Inventar sowierln Mer
verkaufen am Donners¬
tag »achmittag 1 Ahr

Gebe. Hartmann
Oberhaugstett

Inseriert in der
Schwarzwaldwacht!

ülii 5ll»ilie tlMi
reime!!. Mt üüt billig

OeckarstraL « 25

ö.. .
lSelbiiacütlbiicil

üvonglos können 8ie in
meiner Lüctierecke sie

«evenctieinungeil
besichtigen

Nocdlisnckliinx
Lr » »t I^ir «4»l»err

VsM»
in j -r«üer

OotUoi»Dvra
NLrstenz -esckLkt.

Fleißige, pünktliche

Putzfrau sucht
Drau - eleae Werner

Stuttgarterstraße g

BerNsichligen Sie Sei
Ihren EMWendieI«-
ferenten»nseres Blattes

ein vortrokkllcbo«Stärkungsmittel,
Scott entkölt elsn besten norvrsg
Lebertran in feinster Verarbeitung
mit knoctzqnbilcienclsn Kalksol-
Lsn . bei Untsrernölirtsn client
Scott als Lrsotr kür ckis keklenck«
ksttkost . Lis vllrcl seit über 30
ladren inveutscklonckbe rosstsllt.
loussncls von Attesten osv/sirsn
eile krkolgs . ln alten ^ potdeken
unck Drogerien Devsckloncls rv
erhalten.

>iLbltzr, fij.

Depot: Drogerie Dsrneckorff, Oslw

AtigkWrksNtlklkl!
sür den dortigen Bezirk zum Ausbau der Werbrorgani-
jation einer nationalsozialistischen . Eporl -Illuslrierleu"

gesucht!
Angebote erbeten an dir Organisatlonsleitunfl

dos „NS -Sport- , Stuttgart. Sriedri» ftrabe1 » l
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